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die kultlegitimierende Funktion der Wun- ten un €1 die ursprüngliche Trablege
der ıIn den IC Hervorzuheben 1St, ass des Nikolaus verwustet vorfanden Kap
die Mirakelberichte nicht VO ihrem KON- 11) Sie hatten UV! schon gehört, ass
text isoliert, sondern ın ihrer Einbettung die Venezlaner den Leib des eiligen mıt
In den vorhandenen literarischen Zusam- sichChatten, begaben sich 11U

menhang präsentiert werden. ber dennoch quası compatıentes, et er
Kritisch bemerken bleibt, ass die NAde carıtatıs obsequ10 condolentes ZU dor-

VO  — zwolf verschiedenen Bearbeitern CI- igen Metropoliten, sich VOoO  - ihm über
die organge unterrichten lassen.estellten Übersetzungen VO  — recht unter-

schiedlicher Qualität sind. Konkretisiert Übersetzt 1st hier: S1e empfanden el
sel1l 1€es anhand VO TEeN Beispielen. beinahe Mitleid un! chmerz aufgrund

DIie 750 verlfasste ıta des Bı- der abe der himmlischen Liebe“
schof{s Hugbert berichtet (Kap 1) ass (  } Vom ON her ging
der Heilige durch Visionen un! Engeler- den beiden ber 1L1UI darum, die Nachricht

VO  - der Überführung des eiligen esta-scheinungen ermahnt worden sel, die Ge-
beine se1nNes Lehrers un Vorgangers Lam- tigt en Es spricht er nichts da-
bert rheben und VO.  - Maastricht nach gCHL, condolentes wWI1eEe compatıentes auf en
Lüttich überführen. Darautfhin habe wörtlich verstehendes quası bezle-
Hugbert herauszufinden versucht, S17 dı hen Wäas zugleich edeutert, ass das

Komma 1mM lateinischen Text streichenVING erei voluntas. Anstelle der gebotenen
1st. „als ob s1€e Mitleid empfänden un! 1mUÜbersetzung „ob der göttliche Wille VCI-
Gehorsam gegenüber der himmlischenwirklicht werden könne“ S R3} IUr e1-
1e ihre Anteilnahme ausdrücken woll-L11C.  - eiligen eın geradezu absurder Ge-

an ware hier übertragen „ob da- ten.  a Fur die Wahrnehmung der griechi-
rn [d.h. In dem visionar Befohlenen] der schen Kirche aus$s venezianischer Sicht
göttliche Wille geschehe“. Diese Fehlinter- mMac. einen Unterschied, ass das Mit-

gefühl L1UT vorgetäuscht un NIC| wWwI1epretatiıon seiz sich fort, WEe11)1 anschlie-
Bend berichtet wird, ass Bischof Hugbert die Übersetzung nahe legt, wirklich CIND-

funden worden 1st.In den Ostern seiner 107zese eın Fasten
angesetzt habe quod IUSSUS era celitus Dıiese merkungen andern jedoch
implenda cognosceret. Anstatt A erfah- nichts daran, ass dieser Band einen wich-
ICI], wI1e dieser himmlische Befehl igen Quellentyp ıIn einer csehr ansprech-
füllen sel  + (ebd.) 1st hier übersetzen: enden Auswahl bequem zugänglich
s erfahren, ob VO Himmel her macht. Es 1st hoffen, ass diese euer-

scheinung die Beschäftigung miı1t mittelal-eriullen sel, Was ihm eiohlen worden
terlichen Mirakeln weiter OrdertWar  La ESs wurde 1Iso nicht sogleich VOTaUsSs-

Ulm Lothar 09ge.geSsETZT, ass Erscheinungen eın göttlicher
Beifehl selen. Zuerst WarTr durch geistliche
ittel prüfen, ob diese Eingebungen
Trklich Gottes Willen entsprechen der Waldhoff, Stephan Alcuins Gebetbuch für

arı den Großen. Seine Rekonstruktionob sS1e einer ungöttlichen, Ja widergöttli-
und SeINE tellung In der frühmittelalter-chen Quelle PE  T  (0 sind eın typl-
lichen Geschichte der ibelli PTECUIMNM A Ye 19sches Element VO: Translationsberichten.

In der aus dem Jahrhundert turgiewissenschaftliche Quellen un!
Munsterstammenden Translation des Nikolaus Forschungen, 89),

wird berichtet (Kap 10), wI1e eın Mönch (Aschendorif) 200353, 1 485 e kt.,
VO.  - Nicol6 1n Venedig iıne kranke Frau ISBN 3-402-04068-9
.13 Tab des Heiligen und amı ihrer

uın un die frühmittelalterliche Ge-Heilung führte suspicliensque @d DUTO corde
betsliteratur Diıesem schwierigen FelCOMPUNCLIAM. Diıe UÜbersetzun:! „Und

schaut auf die geschwächte Tau reinen widmet sich die un Betreuung VO Joa-
erzens“ . 201 WEeC. völlig verfehlte 'him Wollasch angefertigte, bere1its 1995
Assozlationen, geht doch darum, ass abgeschlossene, ber TST 1mM Jahre 2003
diese Tau Z  Uus reinem Herzen 71 - erschienene Dissertation VO  H Stephan

Waldhofif —” Schwierig 1st diesesknirscht“ WAal, 1n der Sprache der
Feld nicht NUrTr deshalb weil GebetbücherBulstheologie den Zustand der compunchi0,

der Reue, erreicht Das 1m ate1l- 1ın dieser Epoche als „Gebrauchsliteratur“*
nischen Text ausgedrückte Miteinander angesehen wurden un dadurcn die JText-
VO:  a körperlicher un! geistlicher Heilung überlieferung jel fließender Warl als bei
geht ın der Übersetzung verloren. Lıteratur 1mM CNHCTIECIH Sinne der gaI der

Ebenfalls In der Translation des hl Bibel hinzu OMMTL, ass keine einzige
Nikolaus sich der Bericht, ass der miıt dem amen Alkuins verbundenen

un! 1n MPL 101 edierten Schriften überZwel Manner AUS$S ermo auftf einer Pilger-
fahrt nach Jerusalem nach Myra gelang- das In der modernen Forschung
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S10N über die „Sakralität“ des Irüh- undnoch einhellig dem grolsen Angelsachsen
asszugeordnet WIrd. ITOT7Z dieser schwierigen hochmittelalterlichen KOoniıgtums,

Rahmenbedingungen gelingt W., AUS$ der On1g aus der Perspektive se1ines Ge-
ZweIl Handschriften die TUKTIur und den etDuUCAS euiliic als ale erscheint. Dıe ıIn
Inhalt VO  — Alkuins Gebetbuch rekon- MPL 101 abgedruckte und bis In die Neu-
struleren. zeıt uın zugeschriebene Gebetslitera-

Ausgangspunkt dieser Rekonstruktion Lur kann nach ZWäal nicht als Werk
Alkuins, ohl ber als USCATUC der „Wiır-1St die Alkuinsvita Kap K3 In der eın

VO  — Alkuin IUr arl den Grolßsen verfasstes kungsgeschichte“ se1INes Gebetbuches be-
Gebetbuch In seiner nhaltlichen Struktur Tachftfe werden, da inhaltlıch und VO.  -
beschrieben wird. W. hat mehrere and- der TUuktiur her als Vorlage dieser amm-
schriften des 9 —] Jh.s aufgespürt, deren lungen ausgemacht werden kann. ESs lasse
Gebetssammlungen N1IC 1U NC Ar sich erI SO ange WI1e die Ge-

betbuchliteratur den karolingischen Mus-kulns Widmungsschreiben ar (MGH
EDp 4, NT. 304) eingeleite werden, SOIM- tern folgte, Iso 1Wa bis FAÄBER en ZU
ern noch azu die in der Alkuinsvita be- J. en ihre Beter nicht L1UT mı1t
schriebene Ordnung zumindest In Teilen manchen Gebetstexten Alcuins orte
wiedererkennen lassen. Während aller- Nnachgesprochen, S1EC haben ihr tägliches
dings 1n den vorderen Teilen die Überein- eien A —r uch nach Alcuins Ordnung
stımmungen zwischen den beiden wich- strukturiert  u (331

W.s Studie nthalt damit 1 ern 1ne€e1gsten Handschrififten (Oxford, odleıan
Library, d’Orville 45, un Parıs, mutige und überzeugende ese, die
lat 2731 eın weitgehend schlüssiges Auimerksamkeit verdient. Uum diesen
Bild ergeben, werden die Entsprechungen ern herum gruppleren sich jedoch Aus-
ZU Ende hin immer \ die texTi- ijührungen, die nach Ansicht des Rezen-
kritische „Rekonstruktion e1ines Iche- senten NIC| 1n jeder 1NSIC. Derzeu-
typs”, sondern der „Versuch, den ufibau SCH. seiner einleitenden Übersicht
VO.  b Alcuins Werk In der Abfolge der Psal- über das Privatgebet 1 iruhen ıttelal-
ILLE un Gebetstexte wliederherzustellen“ LEr reziplert die VO  — Andre ilmart
P I37} 1St W.s Absicht sicher angesichts vorgegebene „Unterscheidung VO.  - litur-
der UÜberlieferungslage ıne sachgemälse gischem un privatem ebet“ (9 un 32)
Beschränkung. USIUNTILC erortert Dıiese Gegenüberstellung ist, wWI1e
1mM Anschluss daran Einzeliragen der Text- selbst berichtet, schon vielfältig diskutiert
TICL der TUkfiur des Werkes und seiner worden. ESs bleibt raglich, ob „liturgisch“
nhaltlichen Pragung Diese Abschnitte WITrkl11C. als Gegenbegrilff „privat“ BC-
ZCUSCH VOoO  — einer gründlichen Kenntnis eignet 1st. Bedenkt INall, ass das mıt
N1IC 11UI der Editionen und Forschungs- „privat“ Gemeinte 1ın den Quellentexten
eitrage, sondern uch zahlreicher and- Immer wieder als secreltfe ausgedrückt
schriften. Besonders In der Gestaltung des wird, ware als Gegenbegrif wohl „sCc-
Psalmengebetes mıiıt Versen un Oratio- meinschaftlich“ (Ireilic hne neuzeitli-
HE:  — Anlehnung das monastische che Konnotationen VO.  - Öffentlichkeit)
Stundengebet) „scheint“, W., „eIn OTr1- aNgCINCSSCHNET. Im abendländischen Früh-
gineller Beitrag Alcuins ZUr Entwicklung mittelalter 1st nach dem Urteil des Rezen-
der iIirüuhmittelalterlichen Privatgebetbü- SCNIECN nicht die Unterscheidung zwischen
cher liegen.“ (184) dem gepragt liturgischen un dem Ireien

Fur die mı1t dem Gebetbuch verbundene individuellen (vielleicht mYySstl1-
schen) ma[fßgebend, sondern dieGebetspraxI1s verwelist ergänzend auf

den 1mM Te 1893 ArHenry Tadshaw zwischen dem gemeinschaftlichen und
edierten TYIE eines ANONYMUS 1nNe€e dem allein vollzogenen. Daf{für, ass uch
namentlich ebenfalls unbekannte hoch- das Privatgebet eın et mıt lıturgischer
stehende Laun, der uch die VO  - Alkuin orm Wal bzw. seın sollte, sind gerade die
verfasste Confess10, seın undenDe- Herrschergebetbücher dieser Epoche eın
kenntnis, erwähnt Die se1t ilmart uüubli- sprechender eleg. Fur die ucC nach
che Identifikation des Verlassers mıt Hra- Lei  ıldern des Privatgebetes biletet ierner
banus Maurus un der mpfängerin mıiıt die frühmittelalterliche Hagiographie ıne
der Kaiserin Judith betrachtet als el reichere Quellenbasis, als wahr-
gesichert (223} DIie In diesem Brie{i nlie- BEC‘  2805 hat Eın dem Vorbild esu VCI-
dergeschriebene Anweisung ZU MoT- pflichteter Rückzug AUs$s der Gemeinschaft
gengebet welst Analogien Z au ZU Beten INn der Einsamkeit findet sich
des Gebetbuches auf und vermittelt arü- keineswegs, wWI1e€e behauptet, allein 1mM
ber hinaus einen Eindruck davon, In wel- Bericht der ıta Sturmi1 ber Bonifatius
cher Weise eın olches Buch benutzt Anm 931 sondern ebenso In den
wurde DZW. werden sollte ES entspricht ıten olumbans, Corbinlilans un: ande-
dabei dem derzeitigen Stand der Diskus- LE
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Vielleicht her ine Formirage 1St, dass ferung erfasst, eine sinnvolle Zielsetzung
die Darstellung In dieser Studie stralier un! e1INn Desiderat bleibt.

strukturlier‘ werden können. Dıies Diese kritischen Anmerkungen sollen
Der nicht verdecken, ass W.s Untersu-ze1g sich nicht L den zahlreichen

Querverwelsen, sondern uch ein1gen chung In ihrem eTt) ıne interessante
versteckten Exkursen. SO sich auft und beachtenswerte ese entwickelt SO

1295] iıne sorgfältige kodikologische 1st ine für die Frühmediävistik erireu-
Gebetsanhangs liche Tatsache, ass diese DissertationUntersuchung des

TEe nach ihrem Abschluss doch nochPsalter KOnı1g Ludwigs des Deutschen,
die abDer, WI1e schließlich selbst ZUSC- orm einer Monographie zugänglich
SEC. für die dieser Stelle erfolgte gemacht worden iIct
nichts austragt. Dieser versteckte HES: Lothar 09e:
der In sich durchaus bedeutsam 1St, TO

seinem aTtz ber uch der weiliteren
Forschung der genanntien Handschrilft Carmassl, Patriızıa T1 1Eurgicı ISEEuUZIONL

entgehen. ecclesiastiıche 1lano IN etd mediovale.
Im ang des Buches findet sich ine Studio c1ulla lormaz]ıone del lez1i0nNarıo

Edition der Gebetssammlung der beiden ambroslilano. (COorpus Ambrosiano-LI1-
erwähntenbereıts handschriftlichen turg1ıcum LV, Liturgiewissenschaitliche

Ha  n Angesichts der UÜberlieie- Quellen un Forschungen 85, Munster
rungslage und der Zielsetzung der Arbeit 2001), 439
1st verständlich, ass darauf verzich-
teL, miıt den Mitteln der Textkritik einen Diese aus einer Dissertation der Phi-
UTtexX) erstellen, und sta  essen losophischen der Universita
beide Fassungen In wel Spalten parallel Munster hervorgegangene Untersuchung,
abdruckt Problematisc. 1st jedoch die Ge- die VO der Deutschen Forschungsgemein-
staltung der 1107 verflährt mi1t den SCHA| miıt einem Stipendium für die Teil-
Schreibfehlern der Handschriften uneln- nahme dem Graduiertenkolleg „Schrift-

kultur und Gesellschaft“ Munster unier-heitlich („differenzliert”): „Bereıts In den
orlagen ausgeführte Korrekturen WEI - stutzt wurde, 1St aufgrund ihrer en
den stillschweigend übernommen. A —— wissenschaitlichen Qualität ecCc 1n
Be1l offensichtlichen Verschreibungen bie- die Reihe Liturgiewissenschaftliche Quellen
tet der Text das richtige Worrt, der Fehler und Forschungen auigenommen WOTL

Die In liturgiewissenschaftlichen TEeN-wird 1mM Apparat nachgewlesen Pa ESs
SC  — bereı1ts ohl ekannte Wissenschafit-wird jedoch nicht versucht, den JText

durchgehend emendieren. SO wird lerın hat mıt dieser Studie über die VOIU-
me1lst 1! ] auf die Korrektur selbst sinnent- t1on des ambrosianischen Lektionars ıne
stellender Fehler verzichtet“ (340) Abge- außerordentlich wichtige Untersuchung
sehen davon, ass der Wert VOo  — Korrek- uüber die liturgischen Gebräuche Mailands

In einer Handschrift Je nach and vorgelegt. Das Vorwort (PP 7—8) dieser
galız unterschiedlich sein kann, Publikation wurde VO.  z Erzbischof

dieser Versuch „zwischen sinnändernden VO  = Mailand, Kardinal arlo Marla Mar-
Textvarlıanten und sinnentstellenden Feh- tinı verlasst, vorgestellt haft diese Studie

annn niemand anderer als der ausgewle-lern“ (ebd.) unterscheiden, letztlich In
ine Beliebigkeit hineln. Verwirrend 1st SCIIC S$pezlalist Gesare Alzatı (DD 9—16)
ferner, ass 1 hinteren Bereich des Ge- Carmassı hat sich mıt diesem ema
betbuchs Iso dort, die Übereinstim- einem überaus dornigen Problem ZUBC-
INUNSCH beider Handschriften iImmer wandt. Ursprünglich als „Beıtrag AL Re-
mehr nachlassen nebeneinander konstruktion der ambrosianischen Periko-
abgedruckt werden, die nichts mıteinan- penordnung 1m Mittelalter“ konziplert
der tun en So entsteht auft (PP 24 366), zeichnete sich aufgrund
den PTSTEN RX eın Eindruck ogrößerer der grolsen Vielfalt der Überlieferungs-
Übereinstimmung, als tatsächlich der strange un der unzureichenden gangıgen
Fall 1st. ES besteht damit ine eigentum- Repertorıen rasch die Notwendigkeit e1-

er eingehenden Analyse un Einord-1IC Diskrepanz zwischen dem zensle-
renden Jon, ın dem (sachlich durchaus NUI1$ dAieser Quellen ab SO wurden NECUEC

berechtigt) die VOo  — Ernst Dümmler be- Kriterien für die Einordnung der einschl;
sOTgte Edition des Widmungsschreibens gigen liturgischen Codices erstellt, die sich
Alkuins krisitiert A 1411;),; und seiner e1ge- nicht 11UI auft die übliche Einteilung ın
Tr  . editorischen Arbeit. Bemerkt se1 „Lektionare“, „Evangelistare“, USW. be-

schränkten, sondern erstmals aus dendUucC ass zumindest hinsichtlich des
Widmungsschreibens ıne kritische Edi- Mailänder liturgischen Gebräuchen selbst
t10N, welche die heute bekannte Überlie- abgeleitet wurden, wobel sehr Il auft

die einzelnen „Akteure un ihre Funk-


